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Abteıkırche Vo Ottobeuren AUSs em TEe 1630 Auch dı
Stiftskirche Vvon en erireutsich gleichenDarstellun
Vo Pınsel desselben Malers Sehr behebt 1111 Baroc
Himmelaufnahmen, da S1© Gelegenheit reichster Ausgest
ung boten Hıerher gehört das Fresko St. Anton be1 Parten
kırchen, das der ersten Hälfte des Jahrhunderts von dem
leider WEeN15 bekannten Meister Johann Halzer miıt Der
raschendem escCNH1IC. ausgeführt ist Ganze Zyklen aus dem Le
ben des eılıgen sind Franziskanerkloster Kaltern
u  irol, Klosterspelsesaal Bad TO6lz, Elsendortf Nıe
derbayern S, W. sehen. Wohl den schönsten Zyklus, au

Stuck gearbeıtet, weıst das Franzıskanerkloster ZU usseldor
auf, dem qauch der bekannte Hagiograph Dr Beda ein
schmitt 1931 SC1H prächtiges Buch 995 Anton1i1us VO Padu
geschrıeben hat

Wenn eute er heilige Antonius den volkstümlichs
Heıiligen gehört, hat dıe Kunst un mıit der Lıteratu
durch ihre reichen underdarstellungen erheblic 9azu be
etiragen.

Ottihen, Oberbayern. Beda Danzer

Komplizierte Trauungsdelegationen.) Die Kasuistik uüberdie
Trauungsdelegation ist reich, aber unerschöpflich. ehrere Fälle
hesprıcht Wenner „ T’heologıie und Gla 1934, Jahr
Sans, Eın Pfarrer delegiert (innerhalb SC1INeEer Pfarr
den Oberen des Klosters, EeZW. dessen Stellvertreter. Der Zufal
woillte C daß el abwesend Es assıshert der altest:!
Priester der Kommunität. DIie Ehe ist ungultıg, weıl dıe F
mächtigun NUr C1NEN Ssacerdos determinatus gegeben werde
kannn un der Determinierte dıie Jrauung nicht vornahm (ca

6, In großen Pfarre WITd der Priester Robe
fürdie Trauung des Brautpaares B., der Priester Micha
für die JIrauung des Brautpaares G delegıert Infolge der
Ungeschicklichkeit des Kusters Tau Robert das Brautpaar
und Michael das Brautpaar el Trauungen sınd
gultısg. Der Pfarrer Peregrin verreist und chıckt
ten Nachbarpfarrer Solidius mıt der Bıtte, amn _nächste
Tag der Pfarrkıiırche des Peregrin die chulmesse ZU lesen
und 1112 Anschluß daran CIn Brautpaar irauen. Der BoOo  tie VE

gißt den zweıten Teil der Bıtte quszurıichten. Währendder he1l
i1gen Messe bemerkt Solidius die Vorbereıtungen Ur Jrauung
IET uüberlegtun, obh die Jrauung vornehm soll, EZW. darf
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ıng VOT, 1st se orlitegenden gültıg, weıl dıe
Delegatıon tatsäc.  1C erteılt worden 1st un die Ormelle Kennt-

der Delegation un Annahme derselben nıcht notwendig ist.
Hätte aber auch anders sSeINn können. Darum gilt auch ler der
Grundsatz: In 10 agas!

LArz. Prof Dr Joh Harıng
(Die Tätigkeit der Rota Romana ° ach dem Berichte

des Jus pontificium 1934 32 wurden eım Gerichtshof der
ota Te 1933 Prozesse erledigt hıevon en L3 Ehe-
SC, Es beschäftigten sıch mıt V1S et metus, mıt eiec-
LUS CONSCNSUS, mıt Ausschluß des bonum prolıs, mıiıt Im-

potenz, miıt condıtıo apposıita, mıt Klandestinıtät, mit Aus-
schluß des bonum el, mıt Ausschluß des bonum sacramentiı

mıt Ausschluß der irıa ona überhaupt. In FKalle
111 den cta AD 15 die Angabe des Grundes In 34 Fällen
wurde qauf Nıcht  tıgkeit der L.he erkannt, eZW. der Antrag auf
Dispensation VO matrımon1um ratum 110  b onsummMmatum SC-
stellt In den übrigen FKällen (39) wurde C111 abweılsendes Urteil
eTällt. In Fäallen wurde Armut der Parteien unent-
geltlicher Rechtsbeistan geleistet.

TAaz Prof Dr Joh ITaring
(Der Kollektivismus der Kirchenväter.) Über dieses Thema

handelt er bekannte übinger Moralıst und Sozijialethiker Dr
ÖOtto Schilling der (Tübinger) „ 1 heologischen Quartalschrift‘
1933, 481 It Lr wırd dieser Arbeit durch den orwurf

christlicher Sozlalreformer veranlaßt, daß und
auch Seipel sSeINEM er ‚„„Die wirtschaftsethischen Lehren
der Kırchenväter“, 1907, zugunsten Nn starren Kigentums-
egriffes die kollektivistischen usdrücke der Kırchenväter abD-
schwäche Schilling geht UU 1Ne Reihe diesbezüglicher Väter-
stellen durch und kommt umn rgebnis, daß sıch bel den Kır-
chenvätern l1eselbe Te WI1Ie bei Leo 111 (Rerum NnOovarum)
findet ‚„„‚Der Reiche hat dıe Pflicht Vo sSe1INeEM Überfluß AT

1110Sen eben, doch diese Pilicht 1St, abgesehen Vo der
außersten Not, nıcht eiINe solche der Gerechtigkeit, sondern der
Liebe.‘‘ Zusammenfassend Tklärt Schilling: ‚„Der Forscher qauf
demGebiete der patrıstischen S50zlallehre IMNUu. sıch, ıll nıcht

die Irre ©  en un die Irre führen, bewußt bleiben,
viele Äußerungen der Kırchenväter nıcht NUur gelegentlichen, SOI-
dern ansgesprochen rhetorischen harakter tragen; hat, WI1IeC -
gedeutet, as gesamte sozlalethische Denken des einzelnen Kir-
chenvaters und a ichtung beachten hat qaußer
den eıligen Schriften, auch denen des en Jestamentes, 115-


